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Einleitung
Die Große Erlauf

Vom Quellgebiet nahe der Grenze zur Steiermark bis zur Mündung in 
die Donau durchfließt die Große Erlauf etwa 68 Flusskilometer. Ihr 
Name leitet sich vermutlich von der ehemaligen römischen Siedlung 
„Arelape“ nahe Pöchlarn her.

Über ihren Ursprung gibt es unterschiedliche Meinungen. Gemeinhin 
wird angegeben, dass sie in der Nähe des „Eisernen Herrgott“ am Fuße 
der Gemeindealpe nahe Mariazell entspringt. Am sogenannten „Erlauf­
ursprung“ noch Steinbach genannt, mündet das Gewässer nach kurzer 
Strecke in den Erlaufsee, durchfließt diesen und verlässt ihn wieder als 
„Erlaf“, wie die Einheimischen sagen. Ihr Wasser wird danach im 
Erlaufstausee gesammelt. Die unbegehbare Schluchtstrecke, die Erlauf­
mäuer, kann von der Mariazellerbahn aus erlebt werden. Aus dieser 
Schlucht tritt die Erlauf bei den landschaftlich beeindruckenden 
„Hinteren Tormäuern“ wieder hervor und durchfließt bei Erlaufboden 
ein etwas offeneres Gelände. Nach dem Talboden von Trübenbach 
bricht sie durch die ebenfalls atemberaubenden „Vorderen Tormäuer“. 
Sie erreicht Urmannsau, zieht durch das Kienberger Becken, welches 
beim Peutenburger Marmorfelsen endet, und passiert dann die Orte 
Scheibbs und Purgstall. Bei Purgstall bietet sie in der pittoresken Erlauf­
schlucht mit den mächtigen Konglomeratfelsen ein besonders reizvolles 
Bild. Ab Scheibbs von der Erlauftalbahn begleitet, erreicht die Große 
Erlauf Wieselburg, wo sie mit der Kleinen Erlauf zusammenfließt.  
Bei Pöchlarn mündet die Erlauf schließlich in die Donau. 

Entlang des gesamten Flusslaufs finden sich unterschiedliche landschaft­
liche Schönheiten, die als beliebte Ausflugsziele dienen. Zahlreiche 
Straßenbrücken, Viadukte und Stege überwinden die Erlauf, und die 
Mariazellerbahn begleitet sie am Beginn, die Erlauftalbahn ab der Mitte 
ihres Weges bis zur Mündung. Kraftwerke und Wehren zeugen von 
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung zur Stromgewinnung. Ihr ständiger 
Beobachter ist der Ötscher, der ihren Lauf fast bis zur Donau überblickt.
So wie die Menschen die Große Erlauf vielfach mit- oder umgestaltet 
und ihren Lauf verändert haben, wurden auch sie von ihr inspiriert  
und geprägt. Zahlreiche Fabeln und Geschichten, die entlang des  
Flusses angesiedelt sind, zeugen von der Verankerung des Flusses in  
der Vorstellungswelt der Bewohner und Bewohnerinnen.

Interessant ist dieser Flusslauf in vielerlei Hinsicht, ob man sich ihm  
auf historischem, geologischem, botanischem oder kulturellem Gebiet 
nähert. 

Dieser Fotoband versucht, einige sinnliche Bildmomente der Verschie­
denartigkeit und Wandlungsfähigkeit der Erlauf sowie des Lebens an 
ihren Ufern zu erfassen, die stellvertretend für deren gesamte Vielfalt 
stehen. Die Bilder geben Stimmungen der Flusslandschaft wieder und 
sollen dazu anregen, sich selbst in diesen Landstrich aufzumachen, um 
die Große Erlauf auf eigene Faust zu erkunden.
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Erlaufursprung – Erlaufsee
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Erlaufursprung
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Meist ist der Erlaufursprung nur als trockenes Bachbett anzutreffen. Eine Gesteinsverwerfung bildet den Eingang zu einer Wasserhöhle,  
die in Trockenzeiten zu einem Teil begangen werden kann. Etwa 25 Meter unterhalb des Einstiegs befindet sich der Wasserspiegel.
Bei starken Regenfällen und während der Schneeschmelze im Frühjahr füllen sich die Hohlräume in kurzer Zeit. Dann tritt eine mächtige 
Quelle aus der Höhle hervor.
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Der Erlaufsee liegt auf 827 Meter Seehöhe an der Grenze zwischen der Steiermark und Niederösterreich. Er hat eine Länge von  
1,5 Kilometer, ist ca. 500 Meter breit und bis zu 38 Meter tief. Sein klares Wasser erlaubt Sichtweiten von bis zu 20 Meter Tiefe. 
Von Tauchern sehr geschätzt, kann der Erlaufsee mit einem üppigen Fischbestand und großem Pflanzenreichtum aufwarten.
Meistens erscheint eine Hälfte des Sees silberhell, während die andere aber tiefschwarz ist. Auch zieren oft sonderbare Muster  
die Wasseroberfläche. 
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Das Grab im Erlaufsee

In der Nähe des Erlaufsees hatte früher ein reicher Müller sein Anwesen. Eines Tages führte er ein wunderschönes 
Mädchen als seine Braut nach Hause. Die junge Müllerin war fleißig und arbeitsam, jedoch in den Vollmondnächten lief  
sie mit wallenden Haaren zum See hinab und tanzte zum Flötenspiel eines Fremden. Da packte einmal den Müller die 
rasende Eifersucht. In seiner Wut zerrte er die Unglückliche an den Haaren zum Wasser hin und stieß sie in die Fluten.  
Als die schöne Müllerin in den eisigen Fluten ihr Grab gefunden hatte, verfärbte sich die eine Seite des Erlaufsees silberhell. 
Bald sah auch der jähzornige Müller den Frevel seiner unseligen Tat ein und in tiefer Verzweiflung beschloss er, sein Leben 
ebenfalls in den kalten Fluten des Bergsees zu beenden. Das Wasser dieser Hälfte des Sees färbte sich tiefschwarz.
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Erlaufsee
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